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allerdings nıcht passıeren. Für den interessierten Leser dürfte 6S weıter nıcht hne In-
teresse se1n, erfahren, da{ß sıch hinter den öftererwähnten „Cottembern“ ®) 1458,
149, 249, 270) ohl die bekannteren ‚Quatember‘ verbergen, da INa  - dem aut
S5. 267 reimal erwähnten) „Semel“ zweıtellos eine Semme]l wırd verstehen dürjn /°
Und hınter dem ausgewıiesenen „Nürnberger Ablaßzettel (etwa 1530) der autf

FB abgebildet 1St, verbirgt sıch W1e€e der Betrachter problemlos entnehmen
kann C111 Verzeichnıiıs VO Stittern Zzu Kırchenbau (der Elisabethkirche des Deut-
schen Ordens?). Weıtere Beıs jele seılen uns CrSpart,. Da alledem noch eiıne iNsge-
Samıt außerst unpräzıse, Ja eholtene Sprache kommt, die erschreckende Unsicher-
heiten VOT a} iın ortwahl, Te
INa L1UT och beiläufig erwähnt WCI£\Ä'sg"ebrauch, 5yntax un! Kommasetzung zeıgt,

Be1 allen angezeıigten Schwachstellen der Arbeit gelangt der Vt. denn ber manchmal
doch interessanten Festste JN}  N, dıe ımmerhın uch nıcht verschwiegen werden
sollen. SO annn bereıts für die eıt ab 1339 diıe Abhaltung VO Gottesdiensten 1ın der
Spitalka elle konstatieren S 136) Den Umstand der Sheren Mortalität VO  - Frauen

Ver .eich der der Männer tührt darauf zurück, dafß ene das Spital erst 1mM Fal-
le atterer Krankheiten aufgesucht hätten CS 291} Un schließlich jefern die
fterierten Quellentunde uch eın teilweise drastısches Bild VO den tagtäglıchen Proble-
1981481 un uerelen, die sıch erade 1ın einer sroßen Institution WIC dem Heılıg-Geist-Spita zwangsläufıg haben Man hätte sıch gewünscht, da{fß diese eher
rıpheren Feststellun star 1ın den Rahmen der Geschichte der Stadt, dıe diese 11-
stalt bıs heute als tenheim unterhält, eın bettet worden waren, die Bedeutung des

ıtals für die Krankenfürsorge gerade Au in Krıisenzeıten, denen CS Ja wahrlich
nıcht gefehlt hat, deutlicher eworden ware.

Die Untersuchung des wurde im hre 1987 in Bambe als Habilitationsschriuft
CHOIMMIMEC., Trotzdem wiırd I1L1Aa1l 1e Feststellung nıcht erumkommen, da{fß eıne
ganz normale, „gängige‘f tal eschichte 1mM Interesse der Sache nützlıcher SCWESCH
ware un: ach WIC VOI e1n es1i erat bleıibt.

Nürn ET Werner Wıilhelm Schnabel

Matthias Thumser: Der Konflikt dl€ Wahlkapitulation zwıschen dem
Bamberger Domkapıtel und Biıschof Phılıp VO Henneber Quellen zBamberger Bıstumsstreıit 481/82 Beiheft Berichte des ıstorıschen Ver-
e1ıns Bamberg) Bamberg (Selbstverlag des Hıstorischen ereıns Bamberg) 1990,
P S’
eıt dem 13. Jahrhundert verstanden Ccs die Domkapıtel der Reichskirche 1n zuneh-

mendem Maße, das Verhältnis der Bischöte iıhren Korporationen 1n törmlichen
Wahlkapitulationen IeESCHMN un! ıhren Einflußß kontinurerlich auszubauen. In
Bamberg datıert das alteste Abkommen dieser Art erst AUS dem Jahr 15278 Bereıts da-
mals wurde die eistliche Gerichtsbarkeit dem Domdechanten estanden. Streitig-keiten zwıschen Bıschöfen, die sıch, oft gestutzt auf Kom, VO ıhnen auferleg-
ten Ver flichtungen lösen wollten, un! den Domhbherren bılden eın Konstituens der
Geschic te des Bamber Hochstifts.

Der Eıd, den Bischo Philipp VO: Henneberg (1475—1487) bei seiner Wahl dem Ka-
pıtel eisten mußte, stellt eiınen Höhepunkt der Ansprüche des Domkapıtels dar, das
ach verstärkter Beteiliıgun weltlichen Regiment des Bischots strebte. och SeLzZtie
sıch der Bischof spater ehr un! erreichte zunächst mıiıt der Bulle VO. Pa S1xtus

VO November 1480 unct1s orbis eccles1us“ die Aufhebung der Wa lkapıtu-latıon. Dieser Vorgeschichte WwW1e€e dem darauthıin ausgebrochenen Bamberger Bıstums-
streıt wıdmet Thumser iıne ausführliche Darstellung ın SCINECET Eıinleitung. Wertvoll 1St
uch die Zusammenstellung des Bamberger Domkapitels für das Jahr 1481, wobe1l der
Nachweis geführt wiırd, da:; sıch, be] Überwi des Niederadels, ausschließlich
A4US dem tränkıschen del rekrutierte, un! da{ß i meısten SC1II1LCT An ehörıgen eın
Universitätsstudium absolviert hatten. Im Bıstumsstreıit konnte dieses apıtel seıne
Posıtion weıtgehend durchsetzen un die Zurücknahme der päpstlichen Bulle errei-
chen. Es verdankte seınen 1To. der Gewandtheit seınes Dechanten Dr. Hertnidt VO
Stein Thumser hat 1n Ner issertation dessen Bıographie erarbeitet un! dem
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drohenden Kontlıikt der tränkıschen Bischöfe mıt dem Kurfürsten VO Brandenburg-
Ansbach dıe sogen:mnte Pfaffensteuer, der den Henneberger ZU FEinlenken
Wan

Den Schwerpunkt des Bandes bildet die Edition der 1mM Zusammenhang mıiıt dem
Bıstumsstreıt entstandenen Quellen. Als eıl sınd die Wahlkapitulation und der ZUuU

Ausbruch des Streıts beitragende Schrittwechsel abgedruckt. Zentrale Bedeutun
kommt dem als eıl 11 edierten, 1mM Staatsarchiv Bamber der Sıgnatur „ReamNr. 295c“ bewahrten Register „Acta und handlungen Z 1n das dıe Notare
Leidinger un:! Johann Verber  A 1im Auftrag des Domkapıtels dessen Korrespondenz und
Protokollaufzeichnungen zu Bistumsstreıt eintrugen. Der Herausgeber analysıiert
SOT taltıg dıe verwickelte Entstehungsgeschichte dieses Bandes, den nıcht 1n
MVAIT: 1€e enden Reihenfolge der Eıntra Cy sondern als eıne Art rekonstrulertes Idealre B
ster lert. Man kann diese benutze reundliche Entscheidung, die Edıition VO ınha L-P
lichen Interesse her gestalten, 1Ur begrüßen, zumal durch den Abdruck dCS mıt e1-
HE: Konkordanz versehenen Inhaltsverzeichnisses die Rekonstruktion der uUurs run l1-

il-chen Reihenfolge leicht mMO ıch 1St. Als eıl 111 sınd die Schiedssprüche Bısc ot
helms VO  - Eichstätt VO ar7z 1482, in denen das Domkapıtel Posıtion weıtge-
hend durchsetzen konnte, un! iıhre Bestätigung durch Papst Sixtus SCHC

Thumser hat für eiınen wicht: Abschnıitt der fränkıschen Kırchen eschichte des
aAtmıittelalters dıe sorgfältige 5ditiıon eınes zentralen Quellenbestan vorgelegt.Sp Buch WITF: d durch eın kombiniertes Personen- und Ortsregiıster erschlossen.

Dieter J. Wei/ßErlangen

Walter Dürıg: Das Sequentiar des Breslauer Inkunabelmissales. Eın Beıtrag
ZUr schlesischen Kultur- un!| Litur jegeschichte AF Arbeıten SA schlesischen Kır-
chengeschichte 4), Sıgmarıngen (Jan horbecke-Verlag) 199© 5 kt
Sequentıiar besagt Zusamme aSSUNg der jeweılgen Missale vorkommenden Se-

QqUECNZECN., Sequenz 1SE das auf die Epistel der Messe folgende un:‘ mıiıt dem Alleluya VeT-=

bundene Lied Unglaublich beliebt wurde die dequenz, Wahrzeichen der testlıchen
das lıturgische Festlied, 1n dem INa  ; Freude aUSSaAN$S. UÜberall, sıch Ch6ö6-Ta  re  5 ıldeten, e_rgänzte INall bald den Choral mıiıt der mehr volkstümlichen Se-

u  9 enn hıer War eın Feld freigegeben für NECUC Dichtung un Musık wurde
bestellt mıiıt über 2000 dequenzen C0 rechnen O: erlebte Blütezeıten

den Meıstern Notger VO St Gallen 1m Jh un! dam VO St Viktor 1mM Jh.
Der strenge Bezug autf den Anlaß des Festes 1m Kirchenijahr bewirkte tüchtige Le1-
STUunN iın Lyrık und Mystik, die oft das Mittelma{fß übersc rıtten un! somıt e1in Nver-

zıcht 1C5 rbe darstellen, einen köstlichen Schatz VO Poesıe, mehr noch für dıe Sän-
CI un: Meßbesucher eıne großartıge Offenbarung des kirchlichen Lebenss, eın UÜber-
schiumen des kirchlichen Lebensstromes, eın Beweıs der ınneren Kraft des Kırchen-
volkes. Hıer lernt INall, wI1e dıe Voreltern beteten, SaNSCHIL, jubelten, sıeht auch, w1e sehr
die lıturgischen Formen iıhnen eläufig sınd. Die Verbreitung der dequenzen, dl€ Ja

eiıchmäfßleichmäßig belıebt N, erto gt€ rechtS ®utnahme tanden. Nur die Ziıster-
über ganz Europa 1ın den Mıssa-0C in welche jeweıls eLIwa 20 bıs 700

zıenser, Kartäuser und auch Rom hielten S1C zurück. Das gedruckte römische
Missale VO 1474 hat NUur Se uCNZCNH, d1e Retorm Pıus 1570 duldete 1Ur

Victimae paschalı für Ostern, enı sancte Irıtus tür Pfingsten, Lauda 107 für Fron-
leichnam, Stabat für dıe Schmerzens stiIe der Gottesmutter, Dies iırae für d1e AO-
enmessen. Diese Zahl blieb maß ebend tür die Missalıen der Neuzeıt, bıs uch das

11SCI Autor klagt S 42) 99  1€ Liturgiereformer des
I1 Vatikanıschen
Stabat aufge eben wurde

onzıls nıcht beraten, als s1e dıe tiettromme und ftormal
hochwertige Dichtung des Stabat mMate auf den Aussterbeetat setzten.“

Dürıg, Altmeıster der Breslauer und Münchener Laitur egeschichtler, untersuch-
hier die 64 Sequenzen des Breslauer Missale VO 1483 Nac Autoren, Herkun C Ver-

breitung un allem Wıssenswerten Autbau und Inhalt. Dieser Band „Arbeı-
ten ZUr schlesischen Kirchengeschichte“ erscheıint der schwierigen eıt, da 6S vielen

die Ausgrenzung des deutschens Ostens, w1e€e einmal hiefß, geht. Da treut ILal

Zitschr.t.K.G. 3/92


